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            Der Gefesselte Prinz

          

        

      

    

    
      
        
        Nominiert für den Romantic Times Reviewers’ Choice Award!

      

        

      
        Während sie mit ihrer Crew an einer intergalaktischen Schnitzeljagd teilnimmt, vervollständigt Captain Samantha Dorsey die Liste, indem sie ein wildes Tier einfängt. Was sie nicht ahnt: Die „Katze“, die sie gerade geschnappt hat, ist in Wahrheit Prinz Falke – ein gefährlich attraktiver Kriegerprinz… „Spaßig, emotional und voller wunderbarer Charaktere“ (RT Book Reviews).

      

      

      Gestaltwandler-Prinz Falke ist der unangefochtene Befehlshaber der königlichen Armeen – umso peinlicher, dass eine hübsche Raumschiff-Kapitänin ihn in seiner Tierform einfängt. Da sie seinen Heimatplaneten längst verlassen haben und niemand weiß, wo man eine Rettungsmission hinschicken könnte, muss er all seine Fähigkeiten und seine Überzeugungskraft einsetzen, um den Weg zurück nach Hause zu finden.

      Captain Samantha Dorsey und ihre Crew wollen die intergalaktische Schnitzeljagd gewinnen – und natürlich das Preisgeld kassieren. Ein paar Drinks und eine verrückte Idee später schnappen sie sich das letzte Objekt auf ihrer Liste: ein primitives, wildes Tier. Doch als Samantha am nächsten Morgen erwacht, stellt sie fest, dass sie sich mächtig vertan hat… denn ihr „Fang“ ist kein gewöhnliches Biest, sondern ein verdammt attraktiver Kriegerprinz. Und er sieht alles andere als erfreut aus.

      

      Ein intergalaktisches Missverständnis, ein wütender Kriegerprinz – und eine Anziehung, die alles verändert! Ein abenteuerlicher Paranormal-Romance-Roman von New York Times-Bestsellerautorin Michelle M. Pillow, voller ungewollter Entführungen, königlicher Geheimnisse und knisternder Feindschaft, die zu mehr wird. Perfekt für Fans von Alpha-Helden, Schicksalsbindungen und spannenden Sci-Fi-Abenteuern.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Über die Fürsten von Var-Serie

          

        

      

    

    
      Die Katzenwandler-Fürsten wurden dazu erzogen, nicht an die Liebe zu glauben, insbesondere nicht an die Liebe zu einer einzigen Frau, und sie werden alles in ihrer Macht Stehende tun, um den Erwartungen ihres Vaters gerecht zu werden. Oh, wie die Mächtigen fallen werden.

      

      Die Fürsten von Var-Reihe ist eine Fortsetzung der Bestseller-Romanserie Drachenlords und gehört zur Welt der Qurilixen. Sie können einzeln gelesen werden, aber die Autorin empfiehlt, die Bücher in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen.

      

      Für weitere Informationen besuchen Sie bitte https://michellepillow.com/german-translations/
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        Der Wilde König

        Der Verspielte Prinz

        Der Gefesselte Prinz

        Der Ungebändigte Prinz

        Der Piratenprinz
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        Neugierig auf die Drachenlords von Qurilixen?

        Barbarenprinz

        Perfekter Prinz

        Dunkler Prinz

        Kriegerprinz

        Seine Hoheit, der Herzog

        Der eigensinnige Fürst

        Der widerspenstige Fürst

        Der ungeduldige Fürst

        Drachens Königin

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Über die Welt von Qurilixen

          

        

      

    

    
      Willkommen in der Welt von Qurilixen, einem fesselnden Universum, in dem Science-Fiction, Fantasy und paranormale Romantik harmonisch miteinander verschmelzen. Diese umfangreiche Sammlung, die von Michelle M. Pillow, Bestsellerautorin der New York Times und USA TODAY, geschaffen wurde, vereint mehrere miteinander verbundene Serien, die jeweils eigenständige Geschichten bieten, die in beliebiger Reihenfolge gelesen werden können.

      
        
        Bestellliste Bücher lesen Qurilixen:

      

      

      
        
        https://michellepillow.com/qurilixen-books-reading-order/

      

      

      

      Drachenlords: Begeben Sie sich auf eine Reise mit Drachenwandlerprinzen, die durch eine einzigartige Zeremonie ihren Seelenverwandten finden. Diese Alphamänner mit ihrer unerschütterlichen Hingabe entführen Sie in Geschichten voller Leidenschaft und Abenteuer.

      

      Die Fürsten von Var: Erkunden Sie das Reich der Katzenprinzen, die gezüchtet wurden, um die Idee der Liebe abzulehnen. Werden Sie Zeuge ihrer Verwandlung, wenn sie Frauen begegnen, die ihre Überzeugungen in Frage stellen und ihr Herz erwecken.

      

      Die Raumlords: Schließen Sie sich einer Gruppe von Weltraumpiraten an, die von der Vorahnung eines wütenden Geistes verflucht und dazu verdammt sind, ohne Liebe zu leben. Ihre Abenteuer quer durch die Galaxie sind voller Gefahren, Romantik und der Hoffnung, ihren Fluch zu brechen.

      

      Gefangen von einem Wandler: Zu einer Zeit, in der Drachen- und Katzen-Gestaltwandler als Freunde zusammenlebten, zwingt die schwindende weibliche Bevölkerung auf ihrem Planeten sie dazu, auf der Suche nach Partnern auf die Erde zurückzukehren, was zu aufregenden und romantischen Eskapaden führt.

      

      Galaktische Alien-Bräute per Bestellung: Entdecken Sie die Ursprünge der Galaxy Brides Corporation in einer zeitgenössischen Welt auf der Erde, in der außerirdische Gestaltwandler nach menschlichen Bräuten suchen und interstellare Romanzen voller Humor und Emotionen entstehen.

      

      Die Lords der Dynastie: Tauchen Sie ein in die Geschichten von königlichen Erben, die sich vor dem Hintergrund der Zhang-Dynastie zwischen Ehre, Tradition und unerwarteter Liebe bewegen.

      

      Die Qurilixen-Lords: Begleiten Sie die neue Generation von Drachen und Gestaltwandlern auf ihrer Suche nach Liebe und Ehre, während sie sich neuen Herausforderungen stellen, ihr Schicksal erfüllen und sich verlieben.

      

      Jede Serie in der Welt von Qurilixen bietet eine einzigartige Mischung aus Romantik, Abenteuer und Fantasie und lädt Sie ein, in Geschichten über Leidenschaft, Ehre und Schicksal einzutauchen. Egal, ob Sie sich für Drachenwandler, Katzenwesen oder Weltraumpiraten interessieren, es gibt eine Geschichte, die auf Sie wartet.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            König Attor von den Var

          

        

      

    

    
      
        
        »Es ist gut, dass dir jegliche Emotion fehlt, Falke. Das macht dich zu einem großartigen Kommandanten. Ich weiß, dass ich mir nie Sorgen machen muss, dass du dein Herz an eine Frau verlierst, nicht so wie deine halbmenschlichen Brüder.«

        -König Attor von den Var

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Eins

          

        

      

    

    
      Samantha Dorsey ließ ihre kurzen Fingernägel in einem gleichmäßigen, nervtötenden Rhythmus klicken, um die beiden genervten Crewmitglieder vor ihr absichtlich zu quälen. Es bereitete ihr ein schelmisches Vergnügen zu beobachten, wie sich ihre Rücken versteiften, während sie versuchten, sich auf die Aufgabe zu konzentrieren. Schwarzes Make-up umrahmte ihre ruhigen, violetten Augen. Sie wandte sich um, um die Männer zu mustern, teils lachend, teils spottend und größtenteils verspielt.

      »Hm, Kapitän Sam glaubt, sie hat uns in der Tasche«, sagte Evan Cormier, ihr Vertrauensmann auf dem Schiff, und hob amüsiert seine schokoladenbraunen Augen, um ihre Finger zu betrachten. Er hatte kurzes schwarzes Haar mit silbernen Schimmern an den Schläfen. Seine Anziehungskraft war für sie die meiste Zeit völlig verloren, aber jetzt begann er, ein wenig sexy auszusehen. Zu schade, dass sie nicht mit ihrer Crew schlief. Nach den vielen Frauen zu urteilen, die Evan in sein Bett geführt hatte, konnte er »lesen«, was eine Frau wollte, und es ihr geben. Sam wusste, dass es daran lag, dass er teilweise telepathisch war, eine Tatsache, die er nicht mit vielen teilte. Die Leute wurden entweder seltsam deswegen oder wollten ihn benutzen, um ihre Chancen bei Pokerspielen zu erhöhen. Sam hielt in ihrem Nägelklicken inne, während sie ihn beobachtete. Seine Augenbraue hob sich in stiller Herausforderung, und sie begann erneut mit dem Klicken. Seine tiefe Stimme brummte, als er sagte: »Jag einem Stern nach, Käpt'n.«

      Sam grinste, griff in den unordentlichen Stapel Spielkarten und zog. Eine Strähne blonden und lila Haares fiel ihr über das Auge, und sie strich sie zurück. Sie hob das Pik-Ass in ihre Hand und spielte mit ihren Karten. Evan räusperte sich und warf einen bedeutungsvollen Blick auf die halb leere Flasche Torganischen Rum. Seufzend griff sie nach der Flasche und nahm einen großen Schluck. Es war wirklich widerliches Zeug. Sie prustete und würgte, als sie nach Luft schnappte. Mit einer schrecklichen Grimasse schlug sie mit der Faust auf den Tisch.

      »Ugh, es schmeckt immer noch wie Lophibian-Pisse!«, spuckte Sam aus und griff nach einem Shot New Earth Whiskey, um den üblen Schnaps hinunterzuspülen. Diesmal verschluckte sie sich nicht. »Wo hat Viktor diesen Mist her?«

      Evan und der andere Spieler ihres quälenden Kartenspiels, Lucien, lachten und fielen fast betrunken von ihren Stühlen. Lucien war halb Mensch, halb Dere, mit den seltsamsten rotbraunen Augen, die sie je gesehen hatten, es sei denn, man zählte die rotgrünen Augen seines älteren Bruders dazu.

      »Hast du eine... Acht?«, fragte Lucien Sam. Sam sah auf ihre Karten. Als sie eine Acht sah, reichte sie sie ihm. Lucien grinste triumphierend und entkam dem Trinken des schrecklichen Alkohols. Sie waren sich bewusst, dass sie eine verdrehte Version eines Kinderspiels spielten, aber so betrunken wie sie waren, wären sie kaum in der Lage gewesen, sich auf viel anderes zu konzentrieren.

      Jeder auf dem Schiff war mindestens zur Hälfte menschlich. Insgesamt waren sie sechs. Sam war die Kapitänin, hauptsächlich weil sie das Glück gehabt hatte, das Schiff in einem Kartenspiel zu gewinnen. Evan war der erste Maat, zweiter in der Befehlskette. Lucien war für die Kommunikation zuständig. Auf der Couch lag Luciens Bruder Viktor bewusstlos. Er war ein verdammt guter Mechaniker und konnte alles reparieren. Auf dem Boden lag Rick Hayes, ihr Pilot, bewusstlos. Und wenn Sam richtig riet, war Dev in seinem Zimmer bewusstlos. Dev war halb Belvon, eine dämonisch aussehende Rasse mit roter Haut. Abgesehen von der intensiven Färbung sah er menschlich aus, nur größer. Er war der Muskelprotz des Schiffes.

      Sam machte sich keine Sorgen um ihre betrunkene Crew. Das Schiff war auf Autopilot und sie befanden sich derzeit nicht in feindlichem Gebiet. Der äußere Rand des Y-Quadranten war nach allem, was sie sehen konnten, fast verlassen. Früher hatten sie einen kleinen rötlich-braunen Planeten gesichtet, umgeben von einem blau-grünen, erdähnlichen Himmel. Erste Scans zeigten, dass er sauerstoffbasiert und bewohnt war, ohne sichtbare Raumhäfen und ohne Aktivität am Himmel.

      Sam blinzelte und sah auf ihre Hand. Plötzlich wurde ihr bewusst, dass sie noch drei Asse übrig hatte. Sie warf sie hin und erklärte: »Leckt mich am Kometen! Trinkt, Jungs!«

      Lucien und Evan verzogen das Gesicht, griffen aber nach dem Torganischen Rum und nahmen pflichtbewusst ihre Verlierer-Drinks. Sie prusteten angewidert, genau wie sie es getan hatte, und sie folgten dem Shot schnell mit Whiskey. Sam lachte und schlug mehrmals mit der Faust auf den Tisch, während sie versuchte, nicht auf den Boden zu fallen.

      »Ah«, spuckte Evan aus und streckte seine Zunge aus dem Mund, als ob das den Geschmack vertreiben würde.

      »Oooh, igitt«, brummte Lucien, schüttelte den Kopf und wischte sich den Mund mit dem Handrücken ab. »Manchmal frage ich mich, was mit uns los ist.«

      Sam lachte noch härter. »Hey, was steht als Nächstes auf der Liste? Was müssen wir sonst noch besorgen?«

      Lucien grinste und wusste automatisch, woran sie dachte. Er schob die Karten beiseite und fuhr mit der Hand über den Tisch. Ein transparenter, schwebender Computerbildschirm materialisierte sich vor ihm und ein Bedienfeld öffnete sich unter der flachen Oberfläche. Er drückte ein paar Knöpfe, grinste und sagte: »Ein wildes Tier von einem primitiven Planeten.«

      »Was war das für ein Planet, an dem wir gerade vorbeigeflogen sind? Quri... Killillrillen... der rote mit Sauerstoff?«, grinste Evan und nickte mit dem Kopf. »Er hatte keine bekannten Landeplätze, als wir ihn gescannt haben. Viel primitiver geht's kaum.«

      »Lasst es uns tun!«, Sam sprang auf die Füße und schwankte heftig auf ihren wackligen Beinen. »Evan, schnapp dir die Taser oder Phaser oder Betäub-hicks-ungspfeile. Wir werden uns ein wildes... Irgendwas von Killill... Killrillon schnappen! Lucien, mach einen Transporter bereit. Ich hole das Essen und drehe diesen Metallhaufen um. Ich sterbe vor Hunger. Trefft mich an der Raumkapsel.«

      »Aye, aye, Käpt'n«, sagten Lucien und Evan im Chor und salutierten sehr unmilitärisch, zuerst vor ihrer schlanken Kapitänin, dann voreinander und schließlich vor den bewusstlosen Männern auf dem Boden.

      »Sie werden so sauer sein, wenn sie herausfinden, dass wir ohne sie gegangen sind«, kicherte Evan und grinste wie ein Idiot. Er versuchte zu flüstern, aber der Ton kam einfach laut heraus. Auf dem Boden murmelte Rick und drehte sich im Schlaf. Alle erstarrten, ihre vom Alkohol verschleierten Augen wandten sich zu dem Piloten. Sam wusste, er wäre nicht glücklich, wenn sie wieder die Kontrollen übernehmen würde. Er beschwerte sich immer, dass sie alles zurücksetzte, was sie absichtlich tat. Als Rick zu schnarchen begann, entspannten sich alle.

      Sam und Lucien kicherten wie ungezogene Kinder und stolperten zur Tür. Evan war direkt hinter ihnen. Sie wusste, dass sie betrunken waren, und in ihrem alkoholgetränkten Hinterkopf war ihr klar, dass es eine schlechte Idee war, halbstark auf einen unerforschten Planeten zu gehen. Sie grinste. Es wäre nicht das erste Mal, dass sie etwas Unvernünftiges taten, und es würde definitiv nicht das letzte Mal sein.
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      Prinz Falke der Var streckte seine Pfoten nach vorne und dehnte seinen schmerzenden Rücken, während er über die Erde flog und zwischen den Bäumen seiner Heimat sprintete. Als Halb-Var war er von Geburt an ein Katzen-Gestaltwandler. Der blaugrüne Schimmer der Atmosphäre schien durch die Blätter des Waldes. Mit drei Sonnen, zwei gelben und einer blauen, war der Planet immer in Tageslicht getaucht, mit Ausnahme einer Nacht im Jahr, wenn alles in perfekter Ausrichtung stand und Dunkelheit über das Land fiel. Sie hatten einen Mond, aber er war klein und an den meisten Tagen kaum zu bemerken. Jetzt war es später Abend, also lag ein weicherer Schleier über dem Licht.

      Er war auf dem Planeten Qurilixen aufgewachsen und kannte den Wald gut. Die grünen Blätter der Vegetation des Planeten waren aufgrund der übermäßigen Hitze und Feuchtigkeit, die sie erhielten, übergroß. Die rötlichen Bäume waren breiter als einige der größten Var-Krieger. Gelbe Farne breiteten sich unter seinen flinken Füßen aus und wuchsen wild in der roten Erde. Alles um ihn herum war friedlich, still bis auf den Wind, der an seinen Ohren vorbeirauschte, und das Trommeln seiner Pfoten auf dem Boden.

      Der Planet wurde von zwei Rassen männlicher Gestaltwandler bewohnt, abgesehen von den Frauen, die nach Qurilixen kamen, um sie zu heiraten. Die königliche Familie der Draig herrschte über die nördliche Hälfte und seine Familie über die südliche. Seit vielen Jahrzehnten befanden sich die Var im Krieg mit den Draig.

      Die Draig waren Drachen-Gestaltwandler, und es war Falkes Vater, König Attor, der die Kriege zwischen Katzen und Drachen angezettelt hatte. Falke war sich nicht sicher, ob er den Draig trauen konnte. Es fiel ihm schwer, einige der Dinge zu vergessen, die er in seinem halben Jahrhundert als Anführer der Var-Armeen gegen sie in der Schlacht gesehen hatte. Er hatte viele gute Soldaten verloren. Jetzt, da sein Bruder Kirill der neue Var-König war, wurde jedoch von ihnen erwartet, nach Frieden zu streben. Kirill hatte ein gutes Urteilsvermögen, und Falke würde sein Bestes tun, um den Friedensvertrag zu ehren, den der neue König geschlossen hatte.

      Das einzige Problem war, dass er jetzt, wo es keinen Krieg mehr gab, nicht wusste, was er mit seiner Zeit anfangen sollte. Falke fühlte sich nutzlos ohne Aufgabe. Er musste die Männer immer noch trainieren und die Armeen befehligen, aber viele von ihnen hatten Urlaub bekommen, um nach Hause zu gehen. Außerdem hatte er effiziente Stellvertreter, die ihm viele der Pflichten abnahmen.

      König Attor hatte seine Söhne zu Kriegern erzogen, stark und stolz. Jetzt, da der Krieg vorbei war, war Falke nicht darauf vorbereitet. Nicht, dass er Kriegstreiberei oder Tod und Zerstörung mochte. Ein großer Teil von ihm war erleichtert, mit dem Krieg fertig zu sein. Gleichzeitig hielt er nicht den Atem an, dass es von Dauer sein würde. Es war zu früh, um das zu sagen.

      Es war für ihn viel einfacher, in seinem verwandelten Zustand zu trainieren, mit seinem großen Körper, der in die Form eines weißen Tigers geformt war. Seit Lord Myrddin, ein böser Mann, der hinter dem Thron seines Bruders her war, ihn gefangen genommen und gefoltert hatte, wachte er mitten in der Nacht wund und schmerzend auf und musste sich dehnen. Wenn seine Brüder, König Kirill und Prinz Quinn, ihn nicht gerettet hätten, wäre er heute nicht am Leben.

      Die Gefangennahme war ein großer Schlag für sein Ego gewesen, besonders da er der Kommandant der Wache und Anführer des Var-Militärs war. Wenn er nicht die menschlichen Wissenschaftler beschützt hätte, die gekommen waren, um ihnen zu helfen, ihren Planeten von biologischen Waffen zu befreien, hätte er Myrddins Männer leicht besiegt.

      Es ist jetzt vorbei, dachte Falke und rannte schneller, während er sein Bestes tat, es zu vergessen. Myrddin war tot, und die biologische Bedrohung war verschwunden. Sogar die schattigen Sümpfe sahen besser aus als seit etwa einem Jahrhundert, dank der Arbeit der menschlichen Wissenschaftler. Alles schien sich für sein Volk zum Besseren zu wenden. Darüber war er froh.

      König Kirill hatte sich mit einer ehemaligen Agentin der Menschlichen Nachrichtenagentur, Ulyssa Payne, lebenslang verbunden. Kurz darauf verband sich sein jüngster Bruder und Var-Botschafter Quinn lebenslang mit einer der menschlichen Wissenschaftlerinnen, die geholfen hatten, die Sümpfe wiederherzustellen, Tori Elliot. Beide Frauen waren schwanger. Die Zukunft der königlichen Familie der Var sah vielversprechend aus. Da Kirill und Quinn mit Familie beschäftigt waren, wie es richtig war, fühlte sich Falke noch einsamer. Es gab immer noch Prinz Reid, einen anderen Bruder, aber er befehligte die Außengebiete und war in letzter Zeit nicht im Palast gewesen.

      Reid grübelte, weil er nicht verstehen konnte, wie ihre Brüder sich entschieden hatten, sich mit einer Frau zu verbinden. Reid mochte die Frauen zwar, aber ihr Vater hätte es nie gebilligt. Vor langer Zeit, mehrere hundert Jahre vor der Geburt der Prinzen, bevor Attor König wurde, waren die Dinge für das Var-Volk anders gewesen. Es war eine wilde Zeit, eine Zeit, in der die Var Emotionen ihre Köpfe und Herzen regieren ließen. Sie handelten unbesonnen und aus reinem Instinkt. Aus Gründen, die seinen Söhnen völlig unbekannt waren, änderte Attor die Wege der Var. Er war ein guter König, der hart für sein Volk arbeitete, trotz der Tatsache, dass das Ende seines Lebens von einem Hauch dessen getrübt war, was nur Wahnsinn gewesen sein konnte.

      Attor förderte emotionale Distanz, damit, wenn eine Halbgefährtin starb, es andere geben konnte, die ihren Platz einnahmen. Das war der Grund, warum Kirills und Quinns lebenslange Gefährtinnen Reid so sehr beunruhigten. Wenn den Frauen etwas zustoßen würde, könnte es nie eine andere für seine Brüder geben, und für eine Rasse von Männern, die hunderte von Jahren lebten, war das eine lange Zeit, um allein zu sein. Sie würden in der Lage sein, Frauen in ihr Bett zu nehmen, um ein körperliches Bedürfnis zu erfüllen, aber die Einsamkeit würde langsam an ihnen nagen.

      König Attors Vater hatte die Torheit erlitten, sich mit einer Frau zu verbinden. Sie war bei Attors Geburt gestorben, und der alte König erholte sich nie genug, um mit mehr Frauen Söhne zu zeugen. Obwohl er Frauen in sein Bett nahm, ließ er Attor ohne Brüder zurück, die helfen konnten, die Var-Nation zu führen. Als Attor also den Thron bestieg, wurde er abhängig von einigen Adeligen, wie Lord Myrddin, dem Verräter, der versucht hatte, Falke zu töten.

      Es war König Attor, der die Männer ermutigte, Kontrolle zu haben, nef zu trinken, ein Getränk, das sie irgendwie sexuell beruhigte und ihnen Zurückhaltung gab. Falke brauchte das Getränk nicht. Seine Mutter, Taura, war zur Hälfte Roane, und dieses Erbe gab ihm all die Zurückhaltung, die er brauchte. Jeder Prinz hatte unterschiedliche Mütter, außer Reid und Jarek, den Zwillingen. Jarek war draußen im Weltraum unterwegs und war schon lange nicht mehr zu Hause gewesen.

      König Attor drängte die Var-Männer mit emotionsloser Gleichgültigkeit dazu, ihren Wert und ihre Zuverlässigkeit unter Beweis zu stellen. Er lehrte durch sein Beispiel, dass große Leistungen im Schlafzimmer Stärke auf dem Schlachtfeld zeigten, bis Kraft in einem Bereich Kraft im anderen bedeutete. Viele der Ältesten folgten König Attors Beispiel und nahmen sich mehrere Halbgefährtinnen, wenn auch keine so viele wie der König. Lebensgefährten waren ein Privileg der unteren Klassen – Handwerker, Bauern, sogar Jäger und rangniedere Soldaten, allesamt Männer, die es sich kaum leisten konnten, viele Gefährtinnen auf einem Planeten zu halten, der ohnehin so arm an Frauen war. Da Falke jedoch der Befehlshaber war, wurde von ihm mehr als von den anderen erwartet, dass er sich an diese alte Denkweise hielt. Wenn er sich verlieben würde, was er für höchst unwahrscheinlich hielt, wäre es katastrophal für den Ruf seiner Familie, besonders unter den Ältesten. Es würde das Haus Var schwach erscheinen lassen.

      Falke lief schneller und strapazierte dabei die Grenzen seiner heilenden Wunden. Indem er den Schmerz bekämpfte und seinen Körper forderte, würde er die Energie erzeugen können, die er brauchte, um sich selbst zu heilen. Er lauschte dem Wind und versuchte, seinen Kopf frei zu bekommen. In letzter Zeit war er zu nachdenklich gewesen. Er mochte es nicht, sich verloren zu fühlen, und die Träume, die ihn verfolgten, verschlimmerten diese Gefühle nur noch. Er war müde und wollte über all das nicht mehr nachdenken. Die Einsamkeit würde immer da sein. Egal was er tat oder dachte, er wusste, dass es sein Schicksal war, allein zu sein.
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      Sam schob das gigantische Blatt aus dem Weg, als sie über einen umgestürzten Baumstamm stolperte. Sie blinzelte mehrmals und kniff die Augen im diffusen Licht zusammen. Sollte es auf dieser Seite des Planeten nicht Nacht sein? Sie war sich ziemlich sicher, dass sie es richtig berechnet hatten, na ja, der Computer hätte es richtig berechnet. Sie waren zu betrunken, um selbst irgendetwas zu berechnen. Gott sei Dank für den Autopiloten. Sie blickte auf ihren Ortungsgerät und suchte nach Lebensformen jeglicher Art.

      Plötzlich rannte Lucien vorbei. Sein blasser, nackter Körper streifte durch den riesigen Wald, wobei sein männlicher Stolz für alle sichtbar herumhüpfte. Sam schüttelte sich vor Lachen. Sie war sicher, dass sie noch nie etwas so Komisches gesehen hatte wie seinen milchig-weißen Hintern, der durch die Bäume rannte. Dann sauste Evans nackte Gestalt an ihr vorbei, sein Hintern deutlich muskulöser.

      »Komm schon, Captain«, rief er, als er hinter einem Baum verschwand.

      »Ich ziehe mich für euch zwei nicht aus«, rief Sam hinter ihm her und joggte vorwärts, um zu sehen, wohin sie gegangen waren. Sie schüttelte immer noch lachend den Kopf. »Netter Versuch, Weltraumkadett!«

      »Hey, Sam, schau mal«, sagte Evan, seine Stimme wurde leiser. »Lucien hat etwas gefunden.«

      »Was ist es?«, flüsterte sie, obwohl ihre laute Stimme kaum als Flüstern durchgehen konnte. Aber andererseits konnte man das auch von Evans Stimme nicht behaupten.

      »Psst«, zischte Lucien und winkte mit den Händen nach hinten, um Stille zu signalisieren. »Ich verfolge unser wildes, gefährliches Biest.«

      Sam richtete ihre Aufmerksamkeit dorthin, wo Lucien zeigte. Sie biss sich auf die Lippen, um nicht zu lachen. Es war ein wunderschöner Vogel mit hellblauen Federn. Sein langer Schwanz schwang wie der eines legendären Phönix herab. Mit seinem kleinen Schnabel war er alles andere als gefährlich.

      »Evan«, flüsterte Sam lachend. Als er sich nicht sofort umdrehte, sagte sie lauter: »Evan!«

      »Was?«, fragte er und blickte sie mit einem selbstgefälligen Grinsen an.

      »Wo sind deine Klamotten?«, Sam warf einen Blick auf seinen nackten Körper.

      Für einen Moment sah Evan verwirrt aus, als hätte er vergessen, dass er nackt war. Seine glasigen Augen blinzelten langsam und dann zuckte er mit den Schultern. Er musterte sich selbst und schoss ihr dann ein noch selbstgefälligeres Grinsen zu. Seine Augenbrauen schossen hoch auf seine Stirn. Lachend zuckte er erneut mit den Schultern und kicherte: »Ich weiß nicht mehr.«

      »Würdet ihr zwei endlich die Klappe halten?«, sagte Lucien sehr laut und stemmte die Hände in die Hüften, um sie anzustarren. Der Vogel wurde von seiner rauen Stimme aufgeschreckt und flog davon. Seine Lippen zuckten, und er bemühte sich, streng zu klingen, als er sagte: »Seht ihr, was ihr angerichtet habt? Der Killer-Blauvogel ist weg. Da geht unser wildes Biest.«

      Evan und Sam lachten noch heftiger, und Lucien stimmte bald mit ein. Sam war sich ziemlich sicher, dass sie endlich den Verstand verloren hatten, was auch immer der Verstand war, und das nur, falls sie überhaupt jemals einen Verstand gehabt hatten. Sie fielen fast übereinander, als sie nach Luft schnappten.

      »Was zum lodernden Sternenschweif machen wir hier eigentlich?«, fragte Evan und schüttelte verwundert den Kopf über ihre Dummheit.

      »Ich weiß nicht«, antwortete Sam und schniefte Lachtränen zurück. »Wessen brillante Idee war das überhaupt?«

      Beide Männer sahen sie mit vielsagenden Blicken an.

      »Oh«, kicherte sie. »Ups. Weiß jemand den Weg zurück zur Raumkapsel?«

      »Ja, ich hab den Ortungssender«, sagte Lucien und blickte auf seine nackte Taille. Er tastete herum, als könnte er ihn finden. Sein betrunkenes Lachen setzte wieder ein. »An meinem Gürtel.«

      »Hast du auch einen Ortungssender für deine Hose?«, fragte Sam.

      Gelächter war ihre einzige Antwort. Sam hielt sich die Seiten. Sie fingen an zu schmerzen. Dann knurrte ihr Magen. Sie hatte vergessen, dass sie hungrig war und kein Essen für den kleinen Ausflug mitgebracht hatte.

      »Verdammt, ich schwöre, wenn wir hier festsitzen«, begann Evan und schüttelte seine Faust in Richtung Lucien. Es war zu komisch. Keiner von ihnen war nüchtern genug, um sich darum zu kümmern, dass sie möglicherweise auf einem unbekannten Alien-Planeten gestrandet waren. Außerdem wäre es nicht das erste Mal, dass ihnen so etwas passiert wäre. Irgendwie schafften sie es immer, aus ihren kleinen Schwierigkeiten herauszukommen.

      »Hat jemand der Crew eine Nachricht hinterlassen, wo wir sind?«, fragte Sam.

      Evan und Lucien schüttelten beide den Kopf und murmelten nacheinander: »Nein.«

      »Okay, dann lasst uns mal wilde Hosen aufspüren! Sie können nicht weit gelaufen sein«, sagte Sam, sah sich um und machte sich in die Richtung auf, aus der sie ihrer Meinung nach gerade gekommen waren. Lucien, der einen angeborenen Orientierungssinn hatte, hielt sie auf, indem er sich räusperte. Als sie ihn ansah, zeigte er in die entgegengesetzte Richtung. »Na gut, dann. Gehen wir. Vorwärts, Truppe!«

      Sam bahnte sich ihren Weg in die Richtung, die Lucien angegeben hatte, und benutzte ihre Spuren im roten Boden als Orientierung durch den Wald. Sie hielt den Kopf gesenkt und versuchte, sich darauf zu konzentrieren, wohin sie trat.

      »Wir sollten uns umsehen«, sagte Lucien.

      Sam und Evan blieben stehen, um ihn anzusehen.

      »Nach Beweisen, dass wir hier waren«, erklärte er. »Wir können nicht mit leeren Händen zurückkehren.«

      »Ähm, Leute«, sagte Evan.

      »Nimm ein Blatt.« Sam deutete auf den Baum.

      »Leute«, wiederholte Evan.

      »Wird das reichen?«, fragte Lucien.

      »Äh, Leu-ute!«, flüsterte Evan, seine Stimme kam als eindringliches Zischen heraus.

      »Was?«, fragten beide gleichzeitig.

      »Wie wär's, wenn wir das mitnehmen?«, flüsterte Evan, erstarrt in was wie lähmende Angst aussah. Er bewegte sich nicht, außer seinen Augen.

      Sam spürte, wie ihr Herz allein beim Anblick des bleichen Gesichts ihres Stellvertreters stehen blieb. Langsam drehte sie sich auf den Fersen um und folgte Evans Blick. Lucien keuchte leise auf, das einzige Geräusch im Wald. Alles schien tödlich still geworden zu sein. Dann begann ein tiefes Knurren, das gerade in dem Moment zu grollen begann, als ihre Augen sich auf die große weiße Kreatur richteten, die sich vor ihnen aufbaute. Was auch immer es war, es sah wütend aus. Sam schluckte. Und hungrig. Es sah sehr hungrig aus.

      »Was ist das?«, flüsterte Lucien.

      »Ich... ich weiß nicht«, antwortete Sam. Sie versuchte, ihre zitternden Hände zu beruhigen. Das Ding hatte scharfe Zähne, die aus seinem kräftigen Maul ragten. Das Grollen hörte nicht auf.

      »Ich glaube, es ist eine Art Tiger«, sagte Evan. »Ich habe einmal ein paar von Ricks Bildern gesehen. Es sind große, wilde Katzen. Aber, ähm, wir sind nicht auf der Alten Erde. Wie kommt so ein Ding hierher?«

      Sam hatte noch nie etwas Derartiges gesehen. Na ja, wenn sie genauer darüber nachdachte, erinnerte das Wesen irgendwie an eine Katze, die sie einmal in einer Streichelanlage auf der Neuen Erde gesehen hatte, aber es war fast fünfzigmal so groß wie dieses kleine Ding. Ihr Körper zitterte, und sie bewegte sich darauf zu, wie hypnotisiert von dem wilden Blau seiner Augen. Ihre Finger zuckten, betäubt streckten sie sich aus, als könnte sie es streicheln.

      »Sam, was machst du da? Hol das Betäubungsmittel!«, flüsterte Evan und riss sie in die Realität zurück.

      »Ich hab es nicht«, sagte Sam, der es schwerfiel, sich zu konzentrieren. Sie war erschüttert von der offensichtlichen Wildheit des Tieres, fühlte sich aber auch seltsam davon angezogen. Seine Augen blickten in ihre und trotz seines bedrohlichen Knurrens wollte sie darauf vertrauen, dass es ihr nichts tun würde.

      »Es ist an deiner Hüfte«, flüsterte Evan.

      Sam hätte sich am liebsten vor den Kopf geschlagen. Natürlich war es da. Sie griff langsam nach unten und nahm die Betäubungspfeilpistole von ihrem Gürtel. Das Biest beobachtete jede ihrer Bewegungen. Plötzlich schrie Lucien auf und machte eine bedrohliche Geste. Die Aufmerksamkeit des Tigers wurde durch den Lärm auf ihn gelenkt, wodurch die Trance unterbrochen wurde, in der er auf die Kapitänin fixiert gewesen war. Sam sprang in Aktion, etwas langsam in ihrem betrunkenen Zustand, aber der Reflex war so eingeprägt, dass sie nicht nachdenken musste. Sofort feuerte sie drei Pfeile ab. Sie trafen das Tier am Hals und an der Seite.

      Das Biest brüllte wütend und griff an, sprang so schnell auf Sams Schultern, dass sie kaum reagieren konnte. Voller Angst starrte sie in das riesige Maul voller scharfer Zähne. Der Tiger hatte jede Gelegenheit, sie zu beißen, tat es aber nicht. Er drückte lediglich sein Gewicht auf sie und neigte seinen Kopf so, dass er ihr in die Augen sehen konnte.

      Die Augenlider des Tigers wurden schwer, und sie nahm wahr, wie Lucien und Evan nach ihr schrien, während sie dem Biest in die Rippen traten. Ihre Lungen wurden zusammengepresst, sie schaffte es, rau zu sagen: »Nicht. Es ist bewusstlos.«

      Sofort hörten sie auf zu treten.

      »Geht es dir gut?«, fragte Evan, der über ihr stand und auf sie herabblickte.

      »Kapitän, sind Sie verletzt?«, fragte Lucien gleichzeitig.

      »Schwer«, keuchte sie. Sie schoben das Gewicht von ihr herunter, und sie konnte wieder atmen. Zitternd zogen sie sie auf die Füße. Lange Zeit starrten sie schweigend auf das gefallene Geschöpf.

      »Bei den gesegneten Sternen, es ist riesig«, fluchte Lucien leise.

      »Sam, dein Hemd. Bist du verletzt?«, Evan zeigte auf den Riss in ihrem Ärmel.

      Sam griff danach, und ihre Finger kamen mit Blut zurück. Sie spürte jedoch nichts. »Nein, es ist in Ordnung. Die Wunde ist nur klein. Sie wird bis morgen früh verschwunden sein. Ich mache mir mehr Sorgen um meinen Rücken. Dieses Ding wiegt mehr als ein Groto-Felsbrocken.«

      Evan nickte verständnisvoll.

      »Warum hat es nicht angegriffen?«, flüsterte Sam und beugte sich vor, um das Tier zu untersuchen. Ihr Gehirn fühlte sich an, als wäre sie unter Wasser. Ihre zitternden Finger berührten sein weiches weiß-schwarzes Fell. »Es hatte mich. Es hätte mir die Kehle herausreißen können, bevor es zusammenbrach.«

      »Lassen wir es hier?«, fragte Lucien und streckte die Hand aus, um über den Rücken des Tieres zu streichen und es selbst zu fühlen.

      »Auf keinen Fall«, rief Evan aufgeregt. »Schau dir dieses Ding an. Wir brauchen ein wildes Tier. Wilder als das wirst du nicht finden. Mit diesem Ding werden wir den Wettbewerb auf jeden Fall gewinnen.«

      Sam verspürte einen kurzen Anflug von Bedauern, schob es aber auf den Alkohol. Ihre Crew würde ihr nie verzeihen, wenn sie diesen Tiger gehen ließe. Selbst auf der Alten Erde waren solche Kreaturen selten. Ihr Kopf schwamm und erinnerte sie daran, wie viel sie getrunken hatten. Ihr Körper begann herunterzufahren, und sie wusste, wenn sie nicht bald ihr Bett finden würde, würde sie dort einschlafen, wo sie stand.

      »Ich habe die Pfeile«, sagte Sam. »Ich bleibe bei der Beute. Ihr beiden, holt diese Kleidung und einen Lift. Wir werden das hier nie alleine rausbekommen.«

      »Wo werden wir es unterbringen?«, fragte Evan. Sam runzelte die Stirn. Sie hatten nicht gerade eine Gefängniszelle. Die alte war in ein Zimmer für Dev umgewandelt worden. Er schlief gerne abseits der anderen und würde es nicht gut aufnehmen, sein Zimmer mit einem wilden Tier zu teilen.

      »Ich habe diesen Käfig in meinem Zimmer. Wir stecken es da rein. Es wird nicht rauskommen können.« Sam seufzte. Ihr Kopf begann zu pochen. »Los, geht schon.«

      Evan und Lucien rannten los. Sie beobachtete, wie ihre Schritte hin und her schwankten, und konnte nicht sagen, ob es an ihrer Sicht lag oder ob sie stolperten. Blinzelnd schaute sie auf ihre Hand. Ihre Sicht verschwamm, wie sie es den ganzen Abend getan hatte, und sie schloss die Augen, um sie zu
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